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PIM Systeme: Effiziente
Produktdaten clever
steuern
Du badest in chaotischen Excel-Listen, jonglierst Produktdaten zwischen ERP,
Shop und Marktplätzen und fragst dich, warum dein Wettbewerber doppelt so
schnell launcht? Willkommen in der Welt ohne PIM System – wo
Produktdatenmanagement so effizient läuft wie der Berliner Flughafenbau. In
diesem Artikel zerlegen wir gnadenlos, warum moderne PIM Systeme heute das
Rückgrat für skalierbares Online-Marketing, blitzsaubere Produktkommunikation
und kanalübergreifende Commerce-Strategien sind. Ohne Bullshit. Ohne
Buzzword-Bingo. Nur Fakten, Technik und knallharte Insights. Bereit für
Daten-Hygiene auf 404-Niveau?
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PIM Systeme als Schlüsseltechnologie für konsistente, zentrale
Produktdatenverwaltung
Warum Excel und “individuelle Lösungen” längst tot sind – und wie du
dich mit PIM für die Zukunft wappnest
Alle entscheidenden Funktionen, Schnittstellen und
Integrationsmöglichkeiten moderner PIM Systeme
Wie du mit PIM Omnichannel, SEO und Time-to-Market radikal optimierst
Die größten Stolperfallen bei PIM-Projekten (und wie du sie garantiert
vermeidest)
Step-by-Step: So rollst du ein PIM System sauber und skalierbar aus
Worauf du bei Auswahl, Customizing, Datenmigration und Betrieb wirklich
achten musst
Mit welchen Trends und Technologien PIM Systeme 2024/2025 disruptiv
werden
Warum ohne PIM kein ernsthaftes Online-Marketing mehr möglich ist –
egal, wie fancy dein Content sein mag

PIM Systeme sind längst mehr als Datenbanken für Produkttexte. Wer glaubt,
mit Excel, ERP-Exports oder “individuellen Lösungen” Produktdaten effizient
zu steuern, hat das Prinzip Digitalisierung nicht verstanden. Der Hauptgrund,
warum Unternehmen im E-Commerce scheitern, ist die miserable Datenqualität:
Inkonsistenzen, Redundanzen, Fehler und zu langsame Prozesse. Moderne PIM
Systeme eliminieren genau das. Sie sind der Single Point of Truth für alle
Produktinformationen – und damit die Basis für erfolgreiche Online-Marketing-
, Multichannel- und SEO-Strategien. In den nächsten Abschnitten zerlegen wir,
warum PIM Systeme für effiziente Produktdatensteuerung unerlässlich sind, wie
sie funktionieren, welche Features Pflicht sind und wie du bei Auswahl und
Implementierung nicht baden gehst.

“PIM System” ist heute das Buzzword, das in jeder Digitalstrategie-PowerPoint
glänzt – aber kaum jemand versteht die technischen Details. Wir schon. Und
wir zeigen dir, warum fünf PIM Systeme in den ersten zehn Sätzen dieses
Artikels stehen: Weil PIM Systeme das Fundament sind, auf dem zukunftsfähiges
Produktdatenmanagement überhaupt erst möglich wird. Ohne PIM System gibt es
keine konsistente Datenbasis, keine vernünftige Omnichannel-Strategie, keine
saubere SEO-Optimierung und keine schnelle Markteinführung. Lies weiter, wenn
du wissen willst, wie du den PIM-Spagat zwischen Technik, Marketing und
Commerce endlich meisterst – und warum das mit halbseidenen Lösungen
unmöglich ist.

PIM Systeme: Definition,
zentrale Aufgaben und warum
sie Excel vernichten
PIM Systeme – Product Information Management Systeme – sind spezialisierte
Softwarelösungen zur zentralen Verwaltung, Pflege, Anreicherung und
Ausspielung von Produktdaten über sämtliche Vertriebskanäle. Sie sind der



Single Point of Truth für alle Produktinformationen – und exakt das, was
jedem Unternehmen fehlt, das noch mit Excel, ERP-Exports oder Sharepoint-
Listen arbeitet. Denn seien wir ehrlich: Excel ist kein PIM System. Excel ist
Datenmüll mit hübscher Oberfläche und maximalem Fehlerpotenzial.

Ein PIM System nimmt sämtliche produktbezogenen Daten auf: technische
Spezifikationen, Marketingtexte, Bilder, Videos, Preise, Attribute,
Übersetzungen, Verfügbarkeiten und vieles mehr. Das Ziel: Daten an einer
zentralen Stelle konsistent halten, versionieren und mit maximaler Kontrolle
für alle Kanäle bereitstellen – sei es Onlineshop, Marktplatz, Printkatalog,
App oder POS. Ein PIM System sorgt für Datenhygiene, automatisierte Workflows
und die Möglichkeit, Produktdaten granular zu steuern und zu kontrollieren.

Die Hauptaufgaben eines PIM Systems sind:

Zentrale Speicherung und Verwaltung aller produktrelevanten
Informationen
Qualitätssicherung durch Validierungsregeln und Workflows
Flexible Attributverwaltung für beliebige Produktstrukturen (z.B.
Varianten, Bundles, Sets)
Multichannel-Ausleitung: Export in beliebige Zielsysteme (Shop,
Marktplatz, Print, App etc.)
Versionierung und Historisierung aller Produktdatenänderungen
Automatisierte Übersetzungs- und Lokalisierungsprozesse
Rechtemanagement für verschiedene Nutzergruppen (Marketing, Technik,
Vertrieb etc.)

Wer heute noch ohne PIM System arbeitet, wird von Dateninkonsistenzen,
manuellen Fehlern, veralteten Produktinformationen und endlosen
Abstimmungsschleifen ausgebremst. Und das ist kein Randthema, sondern die
Realität in 70% der mittelständischen Unternehmen – mit fatalen Folgen für
SEO, Conversion, Time-to-Market und letztlich den Umsatz.

PIM Systeme im Online-
Marketing: Der Boost für SEO,
Omnichannel und Datenqualität
PIM Systeme sind die unsichtbare Macht hinter jeder guten Online-Marketing-
Strategie. Warum? Weil kein Kanal, keine Kampagne und kein SEO-Text
funktioniert, wenn die zugrundeliegenden Produktdaten ein einziger Haufen
Unordnung sind. Im PIM System werden Produktdaten nicht nur gesammelt,
sondern strukturiert, angereichert, klassifiziert und für jeden Kanal
optimiert. Das ist die Voraussetzung für Omnichannel – und für jede
ernsthafte SEO-Strategie.

Mit einem PIM System kannst du Produkttitel, Beschreibungen, Metadaten,
Bilder und Attributwerte kanal- und länderspezifisch aussteuern. Für SEO
bedeutet das: Jeder Produktdatensatz ist sauber gepflegt, mit individuellen



Keywords, sprechenden URLs, korrekten Canonical-Tags und optimierten Bildern.
Duplicate Content? Fehlanzeige. Fehlerhafte Preise im Marktplatz-Feed? Nicht
mit einem PIM System, das automatisierte Datenvalidierung und Workflows
bietet.

Typische Online-Marketing-Usecases für PIM Systeme:

Automatisierte Ausleitung von Produktfeeds an Google Shopping, Amazon,
eBay, idealo & Co.
SEO-optimierte Generierung von Produkttexten und Metadaten für
Onlineshops
Individuelle Anpassung von Produkttiteln, Beschreibungen und Bildern je
nach Kanal und Zielgruppe
Versionierung von Marketingtexten für verschiedene Kampagnen und Saisons
Integration von Übersetzungsservices für internationale Märkte

Die Realität: Wer sein Online-Marketing auf einem fehlerhaften oder
inkonsistenten Datenfundament aufbaut, wird im digitalen Wettbewerb gnadenlos
abgehängt. PIM Systeme schaffen die Grundlage, auf der SEO, SEA, Social
Commerce und Marktplatz-Strategien erst funktionieren – und machen den
Unterschied zwischen digitaler Mittelmäßigkeit und echter Performance.

Technische Architektur
moderner PIM Systeme:
Schnittstellen, Datenmodelle,
APIs
Wer glaubt, ein PIM System sei nur ein schicker Produktdaten-Katalog, hat den
Schuss nicht gehört. Technisch gesehen sind PIM Systeme hochkomplexe
Integrationsplattformen, die sich nahtlos in bestehende Systemlandschaften
einfügen müssen. Ein PIM System steht nie allein, sondern ist immer Teil
einer komplexen Infrastruktur aus ERP, Shop, DAM (Digital Asset Management),
CRM, Marktplatz-Connectoren und einer Vielzahl von Export- und
Importschnittstellen.

Die meisten PIM Systeme setzen heute auf offene, flexible Datenmodelle, die
beliebige Attributstrukturen (z.B. für Varianten, Bundles, Sets, Stücklisten)
und Klassifikationen erlauben. Moderne PIM Systeme bieten leistungsfähige
REST-APIs, GraphQL-Endpoints oder proprietäre Schnittstellen, um Daten
bidirektional mit Umsystemen zu synchronisieren. Der Datenaustausch erfolgt
häufig in Echtzeit oder via Scheduled Jobs, unterstützt durch Mapping-
Engines, Business-Logik und Validierungsstufen.

Wichtige technische Features moderner PIM Systeme:

REST-API und/oder GraphQL-API für flexible Datenintegration
Connectors und Middleware für ERP, Shopsysteme, Marktplätze, DAM, CMS



etc.
Automatisierte Datenimporte (z.B. Lieferantenfeeds, Massenuploads)
Flexible Datenmodellierung (Attribute, Gruppen, Relationen, Vererbungen)
Business Rules Engine für Validierung, Transformation und
Workflowsteuerung
Event-basierte Trigger und Webhooks für Echtzeit-Integrationen
Rechte- und Rollenmanagement für unterschiedliche Usergruppen

Die Gretchenfrage: On-Premise, Cloud oder Hybrid? Während klassische
Enterprise-PIM Systeme wie Informatica oder Stibo Systems oft On-Premise oder
im eigenen Rechenzentrum laufen, setzen neue Marktteilnehmer wie Akeneo,
Plytix, Syndigo und Salsify auf Cloud-native Architekturen. Vorteil:
Skalierbarkeit, schnellere Updates, niedrigere Betriebskosten und eine
bessere Nutzererfahrung. Aber: Die Integration in gewachsene IT-Landschaften
bleibt eine Herausforderung, die ohne erfahrene IT-Architekten selten sauber
gelingt.

PIM System Auswahl und
Implementierung: Schritt-für-
Schritt zum sauberen Rollout
Die Einführung eines PIM Systems ist kein Nebenprojekt für Praktikanten,
sondern eine der kritischsten IT-Entscheidungen im Unternehmen. Wer das Thema
unterschätzt, bezahlt mit Datenchaos, Kostenexplosionen und gescheiterten Go-
Lives. Die wichtigsten Stolperfallen: Unklare Anforderungen, zu starre
Systeme, überambitionierte Customizings, fehlende Datenstrategie und vor
allem: keine saubere Migration.

So gehst du beim PIM Rollout vor – Schritt für Schritt:

1. Anforderungen definieren: Welche Kanäle, Märkte, Sprachen,
Integrationen und Prozesse müssen abgebildet werden? Welche Datenmodelle
und Workflows sind nötig?
2. Systemauswahl: Marktanalyse, Shortlist, Proof of Concept – und immer:
API-Dokumentation und Integrationsfähigkeit kritisch prüfen.
3. Datenmodellierung: Produktstruktur, Attributsets, Relationen und
Klassifikationen sauber designen. Spätere Anpassungen sind teuer!
4. Schnittstellenkonzept: Welche Systeme sollen angebunden werden?
Welche Datenflüsse sind nötig (Push/Pull, Echtzeit/Batch)?
5. Datenmigration: Altdaten bereinigen, mappen, transformieren und
testweise importieren. Ohne sauberes Mapping wird die Migration zum
Desaster.
6. Customizing und Workflow-Design: Workflows für Freigaben,
Übersetzungen, Korrekturen und Qualitätskontrollen einrichten.
7. Testing und User-Schulungen: Testdaten importieren, Workflows
durchspielen, User fit machen. User-Akzeptanz ist entscheidend für den
Erfolg.
8. Go-Live und Monitoring: Stepwise Rollout, laufende Datenkontrolle,



Schnittstellen-Monitoring und Fehler-Alerts einrichten.

Jeder Schritt sollte mit klaren Verantwortlichkeiten, Deadlines und KPIs
unterlegt sein. Wer die Datenmigration unterschätzt, das Datenmodell zu eng
baut oder Schnittstellen ohne End-to-End-Tests live schaltet, steht schneller
im Datenchaos als ihm lieb ist. Und noch ein Tipp: Lass die Finger von PIM
Systemen, die “alles können” wollen, aber in Wahrheit nichts wirklich gut
machen. Fokus, Integrationsfähigkeit und Usability schlagen Funktionsblähware
um Längen.

Trends und Zukunft: Wie PIM
Systeme 2024/2025 Online-
Marketing und Commerce
verändern
PIM Systeme sind keine statischen Datenbanken mehr, sondern entwickeln sich
rasant zur zentralen Integrations- und Orchestrierungsplattform für alle
produktbezogenen Prozesse. Die wichtigsten Trends der kommenden Jahre:

1. Headless PIM: Entkoppelte Architekturen, bei denen PIM Systeme als API-
first Backend agieren und beliebige Frontends (Shops, Apps, Marktplätze) mit
Daten versorgen. Vorteil: Flexibilität, Performance,
Innovationsgeschwindigkeit.

2. KI-gestützte Datenanreicherung: Automatisierte Generierung von
Produktbeschreibungen, Attributen, Übersetzungen und Bildoptimierungen durch
künstliche Intelligenz und Machine Learning. Das beschleunigt die Time-to-
Market und senkt die Fehlerquote radikal.

3. Automatisiertes Mapping und Channel Management: PIM Systeme übernehmen
eigenständig das Mapping von Daten auf unterschiedlichste Zielkanäle und
deren spezifische Anforderungen (z.B. Marktplatz-Templates, Google Shopping
Feeds, Social Commerce).

4. Realtime-Synchronisation und Event-Driven Architectures: Immer mehr PIM
Systeme bieten Event-basierte Webhooks und Echtzeit-Synchronisation mit ERP,
Shop und DAM. Damit werden Produktdaten-Änderungen in Sekunden auf allen
Kanälen sichtbar.

5. No-Code/Low-Code Customizing: Business-User können Datenmodelle, Workflows
und Exporte ohne Entwickleraufwand anpassen. Das beschleunigt Projekte und
reduziert IT-Abhängigkeit massiv.

Fazit: Die Innovationsgeschwindigkeit im PIM-Markt zieht an, Legacy-Systeme
mit starren Datenmodellen und monolithischer Architektur werden abgehängt.
Wer heute auf flexible, API-first und KI-gestützte PIM Systeme setzt, ist für
die nächsten Jahre bestens gerüstet – und kann Online-Marketing, Commerce und



Content-Strategien endlich skalieren, statt mit Excel und Datenchaos zu
scheitern.

Fazit: Ohne PIM System bleibt
alles beim Alten – und das ist
das Problem
Wer immer noch glaubt, dass ein PIM System “nice to have” ist, hat nie
erlebt, wie es sich anfühlt, 5.000 fehlerhafte Produkte manuell zu
korrigieren, weil ein Marktplatz-Feed mal wieder abgelehnt wurde. Die
Wahrheit ist: Ohne PIM System ist kein sauberes, kanalübergreifendes Online-
Marketing mehr möglich. Datenqualität, Geschwindigkeit, Automatisierung und
Fehlerfreiheit sind die Währung im digitalen Wettbewerb – und all das liefert
nur ein professionelles PIM System.

PIM Systeme sind keine Softwareprojekte, sondern die Basis für alle weiteren
Digitalisierungs- und Marketingstrategien. Wer sich jetzt nicht um
Datenhygiene, zentrale Steuerung und saubere Prozesse kümmert, wird von
agileren, datengetriebenen Wettbewerbern gnadenlos abgehängt. Die Zeit für
Excel, individuelle Lösungen und Daten-Wildwuchs ist vorbei. Wer 2025 noch
relevant sein will, muss beim Produktdatenmanagement liefern – und das geht
nur mit einem PIM System, das den Namen verdient. Alles andere ist digitaler
Selbstmord auf Raten.


